
Gentrifizierung ante portas?

Aus dem Mieterecheo Nr. 343, November 2010, über den südlichen
Richardkiez („Deutsch-Rixdorf), in dem ich wohne:

„Ortsteile von Neukölln sind demnach längst ‚hip‘ – sei es als
Erlebnisraum  für  den  internationalen  Touristentross,  als
angesagter  Kiez  für  die  ‚kreative  Klasse‘  oder  als
preisgünstiger  Wohnort  für  Wohnungssuchende  mit  kleinerem
Geldbeutel.(…)

Ist die Verdrängung von Mieter/innen auch in Neukölln auf dem
Vormarsch?  Folgt  man  der  aufgeregt  geführten
Gentrifizierungsdebatte, lautet die Antwort schlicht: Ja. Eine
Untersuchung  des  Stadtforschungsinstituts  Topos  über  die
Entwicklungen im Neuköllner Richardkiez kommt jedoch zu einem
anderen Ergebnis. Nicht Aufwertung und Verdrängung prägen die
Entwicklung,  sondern  die  Einkommenssituation  und  generelle
Tendenzen auf dem Wohnungsmarkt. (…)

Während  die  Mietpreise  enorm  steigen,  ist  die  soziale
Situation  einer  großen  Zahl  von  Bewohner/innen  von
finanzieller  Unsicherheit  und  materieller  Armut  geprägt.
Gerade einmal 60% der Haushalte verfügen über ein Einkommen
aus Erwerbstätigkeit. Ein erheblicher Teil von ihnen (6 %),
muss  allerdings  aufgrund  der  geringen  Bezüge  zusätzliche
Mittel im Rahmen von Hartz IV in Anspruch nehmen. Bei ihnen
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handelt  es  sich  um  so  genannte  Aufstocker/innen.  Die
Bewohner/innen von 13% der Haushalte sind Studierende oder
befinden sich in einer Ausbildung. Fast ein Drittel, nämlich
27% der Befragten, ist komplett auf staatliche Unterstützung
angewiesen,  bezieht  eine  Rente  oder  weist  ‚unsichere
Erwerbslagen‘  auf.  Das  durchschnittliche
Haushaltsnettoeinkommen  im  Gebiet  beträgt  1.700  Euro.“


